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Vorbemerkung.

Die kleinen Aufsätze, die ich unter dem zusammenfassenden

Titel Demotica von Zeit zu Zeit zu veröfi'entlichen gedenke, sind

Vorarbeiten zu meinem in langsamem Fortschreiten befindlichen

Wörterbuch. Zum Teil enthalten sie unveröfl‘entlichte demotische

Texte, die darin später verwendet werden und die ich schon jetzt,

soweit sie nicht zu umfangreich sind, zugänglich machen möchte.

Daneben aber sollen auch manche „Spähne“, die bei solcher Arbeit

abfallen, schon vor deren Erscheinen, das noch in weiter Ferne

liegt, nicht nutzlos daliegen, da sie schon jetzt bei der Erklärung

mancher demotischer Urkunden gute Dienste leisten werden.

1) Die Lesung des Titels „Vorlesepriester, Zauberer“ in den

demotischen Texten.

2) Ein Protokollrest aus der Zeit des Ptolemaios Philometor.

3) Ein demotisches Tieromen

4) Der Schwur bei dem Stier.

5) Demotische Inschriften auf einem Sarkophage.

6) Ein demotisches Schuldiktat (?).

7) Ein demotisches Vokabular.

8) Ein demotischer Ausdruck für „alle“.

9) dj r e) „schlagen“.

10) Die libysche Aphrodite.

ll) Die Etymologie von irrige.

l2) Älj-wr, eine Bezeichnung für den Nil.

l3) Zu den demotischen Formeln der Mumienschilder.

l4) Die demotische Inschrift einer Mumienbinde der Münchener

ägyptischen Sammlung.

15) Ein demotisches Ostrakon der römischen Kaiserzeit aus

derselben Sammlung (mit Lichtdrucktafel).

16) Eine demotische Fluchtafel aus Kus.
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4 6. Abhandlung: W. Spiegelberg

17) Demotische Notizen auf einer Schreibpalette (mit Licht-

drucktafel).

18) Ein demotischer Eid aus Gebelen.

19) Demotische Inschrift einer Kindermumie.

 

4-.

 

I) Die Lesung des Titels „Vorlesepriester, Zauberer“

in den demotischen Texten.

Die Lesung dieses Titels, der in der zweiten Hohenpriester-

geschichte von Memphis den Weisen oder Zauberer bezeichnet,

ist noch immer eine crux im Hinblick auf seine Lesung.‘)

Griffithf) der mit gewohntem Scharfsinn die Bedeutung der

Gruppe erkannte, schlug für die späten Schreibungen des II. Kh.

(röm.) die Lesungen llrb (5’), thrb und Zar-15b vor und fragte, ob

nicht der alte Titel [zrj-llb vorliegen könne. Das Würde aber

schon daran scheitern, daß für diesen Titel aus dem Pap. Rhind

(ed. Möller Nr. 316) eine ganz andere Schreibung ‚E : I r pb

bekannt ist, die der alten einigermassen entspricht.

Zeitlich sind die bisher bekannten Schreibungen s0 anzu-

ordnen :

I. Ptol.

a)'Pap. Cairo 30699 (Tafel .55) n2 (l‘itga

. . ‚5M 4-
b) Pap. Caer 30813 444 “F‘AJ

c) Ostr. Gebelen (Krugtexte S. 25) ‘lQ [1] un- L)

d) Stele Wien (Wreszinski I 30 Tafel V) 1’ Im,

= Recueil 30 (1908) s. 150) 4 m L.p

e) Pap. Heidelberg 736 (A.Z. 53 Tafel 8) '15“

1) Siehe die Literatur Petubastisglossar Nr. 497, Krugtexte S. 25 Nr.3

und Ä.Z. 53, S. 31 Anm.

2) Stories of the High Priests, S. 182.
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Demoticn I 5

f) Pap. Heidelberg 732 (unpubl.) i'll/4. “l I Q

g) Pap. Berlin 13588 (unpubl. ——— Ende

Ptol.-zeit) K01. 1/12 (nicht ganz sicher

[Von diesen Texten stammen a, b, c, e, f aus Gebelön, d) aus

Memphis, g) aus der Gegend von Ahnas (Herakleopolis).]

0.—” 1/,

(‚-4 II)J_l?/}-7'

2. röm. Kaiserzeit:

5‘1‘ 'L n .1". „.4

d) Petubastisglossar Nr. 4-97

r L

d) n. lx'h. iIQ/i-L‘ EJFTCIT’UFTE

Alle diese Schreibunan lassen sich nun auf den gemein-

. ° .
samen Faktor der Unischril't | J| q q Q Ü ä) u. varr. bringen,

d. h. {ir-tb (tlb). Nur in b) scheint im Anfang ”th zu stehen,

das mir unerklärlich und vielleicht eine Verderbnis aus lir ist.

In der Schreibung der Wiener Stele (d) ist gewilä das t über der

Gruppe ausgelöscht und daher i? q q 1” 50 zu lesen. Diesem

demotischen Titel entspricht in dem zugehörigen Hieroglyphen—

texte [zr-lib [_ir tpj, womit die Vermutung von Griffith

für die Bedeutung des Titels glänzend bestätigt wird. Diese

Gleichung gibt uns nun aber, wie ich glaube, weiter auch die

Erklärung der seltsamen Schreibung. hr-tbi wird nichts anderes

sein, als die demotische Schreibung des zweiten Teiles des alten

Titels In" t1) durch lw-tbi mit der Erweichung des p zu b (s. Sethe:

VerbumI Q 213), die uns zufällig gerade für die Adjektivbildung

von tp „Kopf“ als Tfim bekannt ist.‘) Ja die Orthographie des

Heidelberger Pap. 732 (f) Würde die korrekte Schreibung mit p

l) Ä.Z. 53, 139 Anm. 7.
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noch bewahrt haben, falls hier, was nicht ganz sicher ist, unser

Titel gemeint sein sollte. In jedem Falle geht die demotische

Gruppe für den alten Vorlesepriester auf Zur t1), den zweiten Be-

standteil des häufigen alten Titels brj-Zab Zar tp zurück. Ähnlich

ist ja auch aus dem Titel —U— l ’mj—rg > &<> später

'Äe- (ÄeMHHgge, Helaiag) geworden, was doch lautlich nur

durch den Abfall des ersten Bestandteils ’mj zu erklären ist,

in dem das verbleibende r; durch 'Äe- wiedergegeben wurde.1)

Von unserem hr tp ist ein anderes ähnlich lautendes lztp zu

trennen, das zwar auch Q” 3%) entspricht?) aber aus altem 4)

d. i. b3 tj -p‘ut entstandens) und griechisch durch Touring, ang‘)

u. varr. wiedergegeben ist, wie gleichfalls Griffith zuerst er-

kannt hat.

Zusatz über den Titel 4g

Man pflegt diesen Titel, der vom A. R. an vorkommt, durch

„oberster (erster) Vorlesepriester“ 5) o. ä. zu übersetzen, betrachtet

also hr-tp als ein Attribut von LWj-lib. Das ist schwerlich richtig,

denn dann sollte neben dem „ersten“ Vorlesepriester auch ein

zweiter o. ä. existieren, was aber nicht der Fall ist. Mir scheint

Q
es näher zu liegen, in Q) einen mit Zgrj—lzb „Vorlesepriester,

Zauberer“ verbundenen 2. Titel zu suchen, der „Oberhaupt, Häupt—

ling“ o. ä. bedeutet, und Pyr. 182a ein Epitheton des Osiris-

cndtj ist, der „Oberhaupt seiner Gaue“ heißt. Auch bei Sethe

Urk. I 77, 151 findet sich Q Q} ä als selbständiger Titel. So

muß man, wie ich glaube, auch den 2. Bestandteil des obigen

Titels fassen, also „Vorlesepriester und Oberhaupt“ übersetzen.

Dabei mag daran erinnert werden, daß bei den primitiven Völkern

l) Es sei auch an den Abfall der ersten Präposition in präpositionellen

Verbindungen erinnert 2E < m-lmw, QH‘T = < 1‘ lnt s 0177€ < 'r 'wd.

2) S. Griffith: PSBA 21 (1899), S. 269.

3) Möller: Rhind Glossar Nr. 251.

‘) Sphinx XIV, S. 5, Aufsatz von N. Reich.

5) So Erman-Ranke: Ägypten. S. 435.

 

»-
\-
„
u
m



Demotica I 7

die „Verbindung von Häuptling und Zauberer ungemein ver-

breitet“ ist, weil man dem Stammeshaupt auch besondere Zauber-

kraft zutraute.‘)

2) Ein Protokollrest aus der Zeit des Ptolemaios Philomator.

Das Bruchstück Pap. dem. Heidelberg 7152) enthält die

folgenden Protokollreste, die sich im Anschluä an Pap. dem.

Straßburg 21 und Pap. Grenf.I l2 (= S.B. 4637) so rekon-

struieren lassen:

„[1I Im Jahre x am . . Je“ des Monats . . . . . . der Könige

Ptolemaios und der Kleopatra, seiner Schwester, der Kinder] des

Ptolemaios und der Kleopatra, der Götter, welche glänzen, und

(unter) dem Priester des Alexand[ros und der Götter, welche das

Unheil beseitigen, und der Götter Brüder, der Götter Wohltäter,

der vaterliebenden Götter, der Götter, welche glänzen, des Gottes,

dessen Vater edel ist, der mutterliebenden Götter, unter der

Trägerin des Kampfpreises der Berenike der Wohltäterin und

der Trägerin des goldenen Korbes vor der bruderliebenden Arsinoe

2, und der Priesterin der ihren Vater liebenden Arsinoe, wie sie

eingesetzt sind in Ra]kotis (Alexandrien), — in Psoi (Ptolemais),

das im thebanischen Gau liegt, (aber)3) als Apollonios (iplunis),

der Sohn des Apollodos (P spludus) Priester war des[ Ptolemaios,

welches der Sohn ist, als N., Sohn des N., Priester des vater-

liebenden Ptolemaios war, als N., Sohn des N., Priester des

Ptolemaios Wohltäter war, als N., Sohn des N., Priester des vater-

liebenden Ptolemaios war, als N., Sohn des N., Priester war des

glänzenden Gottes, der Gutes tut, als N., Sohn des N., Priester

des Gottes war, dessen Vater edel ist, i} als N., Tochter des N.,

Priesterin war der Königin Kleopatra und der Kleopatra, Tochter

1) Vgl. La Saussaye: Lehrbuch der Religionsgeschichte2 (1924) I,

S. 186——7.

2) Aus Gebelen. Hellgelb. Das große zusammenhängende Stück

23x13 cm. Schrift parallel zur Faser.

3) Wieder ein instruktives Beispiel für die sinnlose Übersetzung des

griechischen Protokolls = äv öä Hzolepalör n7; Qnßai‘öog. Danach habe ich

oben den demotischen Text sinngemäß etwas umgestaltet. Vergleiche zu

dieser Frage Plaumann: Z. 60 (1912), S. 19 fi'.
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Demoticu I 9

des Königs und der Kleepatra, der Mutter], der Göttin, welche

glänzt, (als) Kalliklein (Gliyln), die Tochter des Demetrios

(DHMriS), des Sohnes des Polemarchos (Pulimrlrus), Trägerin

[des Goldkorbes vor der Arsinoe der bruderliebenden war].“

Die hier genannten thebanisellen eponymen Priester der

llerrscherkulte sind m. W. nicht bekannt. Es lälät sich daher

nur die Zeit 163—152 v. Chr. angeben, in der Philonieter +

Kleopatra II gemeinsam regierten, Wie es unser Protokoll vor-

aussetzt.

3) Ein demotisches Tieromen. (P)

Das folgende Fragment (Pap. dem. Heidelberg 785)‘) stammt

aus der römischen Kaiserzeit, es wird etwa dem 2. nachchristl.

Jahrhundert angehören.

 

l) Hellbmnn. 6><8 cm. Schrift parallel zur Faser. Nur auf einer

Seite beschrieben.
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Umschrift:

x+1 ‚

 

’w-’r ‘m‘me ps. .1) s.t—hjm.t m[ntw=f . . . .

[’w—’r 1M?) gm.]tj=f im. . . . ’w=f (”Lt . . . .

’w-’r br(?) gm.tj=f ’w=f 331c ’w=f 1‘:j[ . . . . .

’w-‘r ‘m‘me pt m-s; rmt mntw=f [ . . . . . . .

’w-’r ‘m‘me pt m-s; s.t—hjm.t mn[tw=f

’w-’r 'm‘me dj.t 3k . . . [ . . . . . . . . . . .

’w-’r ‘m‘me dj.t 31c [ .

’w-ir rm‘me pd m-s;[. .

W) ym-tj=f M .
11 m sLm.w(?) ntj(?) bf [.

12 ’w-W n2 hi

13 ’w-’r m hi [.

‘
K
r
o
r
e
w
w
t

9
:

0
0

\
1

0
5

O
!

ß
6
°

N

‚
.
1

O

Übersetzung:

x4?! . . . . . . . .

2 Wenn eine Spitzmaus eine Frau beißt (P) und [ . . . . . .

3 Wenn man sie in . . . findet, indem sie lebt . . . . . . .

4 Wenn man sie findet, indem sie zögert und nimmt . . . .

5 Wenn eine Spitzmaus hinter einem Mann herläuft und ‚ .

6 Wenn eine Spitzmaus hinter einer Frau herläuft und [. . . .

7 Wenn eine Spitzmaus verdirbt (TäRO) . . . [ . . . . . . . .

8 Wenn eine Spitzmaus verdirbt [ . . . . . . . . . . . . . . .

9 Wenn eine Spitzmaus hinter . . .] herläuft [ . . . . . .

1° Wenn man sie in . . findet [ . . . . . . . . . . . . .

l1’) Die . . . . . . . welche verwüstet: [. . . . . . . . . . . . . .

12 Wenn die . . . . . . ..[ . . . . . . . . . . . . . . .

13 Wenn die . . . . . . . . [ . . . . . . . . . . . . . . . . . .

 

Die Schwierigkeit der Deutung dieses Fragmentes liegt darin,

dalä nur Zeilenanfänge erhalten sind und nirgends ein Nachsatz

mehr übrig ist. Wenn ich ’w-’r = epe richtig als partizipiale

Konstruktion („indem“) gefaßt habe, dann könnte man auf die

 

1)Ü
_..„_ '

2) In roter Schrift als Überschrift der folgenden Zeilen.

. \\. Sollte D ä\ zu ergänzen sein?

.
9
:
:
«
w
w
w
w
m
m
x
.
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Vermutung kommen, daß hier aus der Beobachtung von Tieren

gewahrsagt werden sollte. Wir würden es also mit dem Bruch-

stücke eines jener Tieromina. zu tun haben, die im Altertum‘)

weiteste Verbreitung hatten. In dem Heidelberger Text han-

delt es sich um die Spitzmaus,’) die an verschiedenen Orten

Ägyptens (z. B. in Letopolis und Athribis) verehrt wurde?)

Aus ihrem Verhalten (z. B. ob sie hinter einem Mann oder einer

Frau herläuft) wird — falls ich den Text richtig ergänze und

deute — die Zukunft erschlossen. Dafä die Spitzmaus im Altertum

zu den „ominösen“ Tieren gehörte, ist auch sonst gut bezeugt!)

4) Der Schwur bei dem Stier.

In den zahlreich erhaltenen demotischen Eiden, die zumeist

auf Scherben geschrieben, fast sämtlich aus Theben stammen,

sind nicht wenige, die einen Schwur bei einem Stiere enthalten.

Die einleitende Formel 5) lautet so lt pi ‘nlz ntj ’w ’r (e'repe) Aa

’r=f n p: (var. pr) n n Pr-g'mi‘i (var. P2-c_im3‘.t) n Pr-Mntj

P

nbs) Mftn n lu.t—sp x n B _afd ‘nb (ge) p: k; Mzm ntj M]?

dj ’r-m ntr nb ntj htp ’rm=f „Wortlaut (i’) des Eides, den A

an dem Tor von Djeme im Tempel des Mont, (des Herrn) von

r

Mit", im Jahre x dem B leisten- wird: Bei dem Stier von Mit”,

der hier ruht (2: WOhnt), und jedem Gott, der mit ihm ruht . . .“

1) Siehe J. Hunger: Babylonische 'I‘ieromina nebst griechisch-römischen

Parallelen (MVAG. XIV (1909), Heft 3), S. 1 fl".‚ mit den Literaturangaben,

S. 3 Anm. 2, ferner Meißner: Babylonien und Assyrien II, S. 260 fl‘.

__.u ._n

2) Zu dem Wort ää q (a- W ‘m‘me (eMlM) siehe Griffith:

Demot. Mag. Pap. S.84. Die Spitzmaus wird auch Pap. Insinger 247 (mit

Gotteedeterminativ) erwähnt.

3) Siehe dazu Lefäbure: Sphinx V 189 fl'. VI 25 fi'.

‘) Hunger: a. a. 0., S. 108—109.

5) Nach den Ostraka Straßburg 276, 67l, 1251, 132l, 1548, 1645, 1917,

und Revue ägypt. V Taf. 17 (Louvre).

6) Das nb fehlt mehrfach, z. B. P. Berlin 3115 IIIG, Ostr. Straßburg

1377, 1544, 1645.
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Der Name des Ortes, in dem der Mont—Tempel stand, er-

scheint in folgenden Schreibungen‘):

Allfi—fjifwös: 32)

Af/„L’a jiwiöedäu’

(545.4 jwiösögfi”

j?c3%xfib)

{LszjßöMa—ä”

„4ng. m)? Masegmg

Der volle Name des Tempels ‚rlfg/‚L 4L.) 0—1,.

„Haus (= Tem—

P

pel) des Mont, des Herrn von Mitn“ ist in dem demot.

Pap. Berlin 3116 5I13“) durch Kegagua) = ngapsia „Töpfer-

1) Die von Brugsch, Dict. geogr.‚ S. 261, vorgeschlagene Lesung

w

jÖöö] o8, der sich auch Revillout (PSBA VII (1885), S.136 und

sonst) angeschlossen hat, ist paläographisch unmöglich. Über das erste

Zeichen, dessen Lesung unsicher ist, siehe unten.

’) Pap. Berlin 8115 2/6, 2116 4112, 5113, 3118“.

3) Revue ägyptol. V Taf. l2.

.‘) Pap. Amherst, Photogr. 11 (unveröfl’entl).

5) Ostraka, Brit. Mus. 20054 (Abschrift von J. J. Helä).

6) Vgl. auch Brugsch, Dict. geogra, S. 271.  2

E

ä
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viertel“ a. a. wiedergegeben, und VVilcken‘) verlegt es auf das

westliche Nilufer. Die demotischen Eide bestätigen die Richtig-

keit dieser Annahme und lehren zudem, daß der Ort nahe bei

dem Tempel von Djeme, den Mauvövsza der griechischen Papyrif’)

?

d. 11. dem heutigen Medinet Habu lag.3) In diesem Mm: befand

sich ein Tempel des Gottes Mont und in ihm wurde der Stier

verehrt, bei dem geschworen wurde. Er muß also das heilige

Tier des Mont gewesen sein. Heilige Stiere dieses Gottes kennen

wir auf thebanischem Boden nur in Mrdw, dem heutigen Meda-

müt und in Hermonthis (Erment). Ob auch in dem 20 km süd-

lich von Luxor gelegenen 5% 223 ein Mont-Stier verehrt wurde?)
o

ist recht zweifelhaft.

Mir ist es sehr wahrscheinlich, daß der Stier der Stadt Her-

monthis gemeint ist, der von Strabo XVlI 817 und Macrobius

Saturn. I, XXI, 20 erwähnte Bacis-Stier,‘) der in der römischen

Kaiserzeit auf den Münzen des hermonthischen Gaues erscheint.

Das in der thgbanischen Nekropolis gelegene Heiligtum des Gottes

Mont von Mzm war vielleicht ein Filialheiligtum des grofäen

Monttempels von Hermonthis und hatte wie dieser seinen Stier-

kultus.7) Ein solches Tochter-Heiligtum in der Nähe der Mem-

l) Ostraka II, S. 714 und G. A. Gerhard, Philologus LXIII, S. 580.

‘-’) Siehe zuletzt Gerhard a. a. 0., S. 527 ff.

3) Rev. (ägypt. IV, S. 143 Taf. 3 (London 12574) würde die merkwürdige

Variante Pr-«(m n pr Mntj nb.t ’är saß „DjEme im Tembel

des Mont, des Herrn von ’är" aufweisen, falls die Abschrift stimmt. Dann

müläte aber ’S-r ein anderer Name von M2tn(?) sein. Denn der ’5’1‘ genannte

Tempel und See bei Karnak kann nicht wohl in Frage stehen.

4) Vgl. Gerhard a. a. 0., S. 53l ff.

5) Wie Legrain (Bulletin de l'Institut XII, S. 109) einem stark zer-

störten Text ohne zwingenden Grund entnehmen will. Es könnte auch ein

anderer heiliger Stier als der des Mont gemeint sein.

6) Siehe Archiv für Papyrusforschung 1340 und Recueil de travaux

arch. dgypt. XXIV, S. 30, XXVI, S. 46, XXX, S. 11. Nach Sethes letzten

Untersuchungen über die Vokalversehiebung des Ägyptischen (ZDMG 1928,

S. 166 ff), darf man Bacis (Bakis) als die ältere Form von Büchis betrachten,

die sich in einem Gottesnamen erhalten hat, wie das schon Maspero (Recueil

XXIII, S. 48) im wesentlichen richtig erkannt hat.

7) Aus dem Ausdruck lztp „ruhen“ darf man nicht auf einen toten

Buchis-Stier (’OGOQ-ßoüllg) schließen. Das Verbum steht in den Eidtexten
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nonien ist nicht auffallend, wenn man sich erinnert, daß dieser

Teil der thebanischen Nekropolis nachweislich‘) mit dem Gau

von Hermonthis vielfach in administrativer Hinsicht zusammenhing.

Was die Lesung des Stadtnamens anlangt, so ist die des

ersten Zeichens unsicher. Es könnte auch Y tp sein,’) wie in

31‘ Tp—tn, derdem äußerlich ähnlichen Namen AL

mit dem TBßIÜWC des Fajum identisch ist. Sollte sich diese Lesung

als richtig herausstellen, dann könnte man daran denken, den

Namen des bei den Memnonien gelegenen Dorfes . .

in [Ten(ß)z]15vewg zu ergänzen und in ihm die Stätte unseres

Tempels zu sehen.

. vvew; 3)

Wie dem auch sei, ein Stiergott wurde hier verehrt, und

sein Kultort „Haus des Mont“ führt mit größter Wahrscheinlich—

keit auf den Mont-Stier von Hermonthis. Daß etwa der in dem

Tempel von Djeme verehrte Amon (der Ka-m'whf „Stier seiner

Mutter“ Kam'itptg) unter dem Bilde eines Stiers in Frage kommen

könnte, halte ich für ausgeschlossen, ebenso wie ich den Ge-

danken ablehnen möchte, da5 es sich um den „weißen Stier“

des Gottes Min handeln könnte, der zufällig in dem bekannten

Bilderzyklus des Krönungsrituals auf den Wänden des Tempels

von Medinet Habu (= Djeme)‘)‚ aber auch im Ramesseum dar-

gestellt ist.

auch von Göttern (wie Hathor, Chons, Amon) und bedeutet allgemein

„wohnen‘.

1) Siehe Gerhard a. a. 0., S. 581. Dazu ist weiter zu beachten, da5

sich am Ende der Ptolemäerzeit eine in Hermonthis beheimatete Familie

in der thebanischen Nekropolis (in Schäch—‘Abd-el-Kuma} bestatten ließ

(G. Möller, Totenpapyrus Rhind, S. 8 Anm. 5).

2) Ä.z. 49 (1911), s. 130.

3) Pap. Turin VIII nach Wilckens Lesung bei Gerhard a.a.0., S.529.

‘) Siehe Erman-Ranke, Ägypten, S.71.
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5) Demotischo lnschrifien auf einem Sarkophago.

Bei seinen Ausgrabungen in der Umgegend der Tetipyramide

fand J. E. Quibell in einem Grabschacht einen Sarg, auf dem

sich mit schwarzer Farbe aufgemalte demotische Inschriften be-

fanden, die ich im April 1911 durchgepaust habe, und die ich

mit seiner gütigen Erlaubnis hier veröfl‘entliche. Sie stammen

der Schrift nach aus der Saiten— oder Perserzeit.‘)

A. Die Inschrift der Langseite des Sarkophages:

i ‚demqwgäm . . . . . _ . . . . . . ..

‘f mägfpfl . . . . . . . i . . . . . . . . . . . . . ..

i m;oöixr“gffänaäeeeäö@

grgw

i hälflämidämüüed

meäm;

i’ eiiqinewmgäim

5233 . . . . . . . . . . . . . . . . ..

6 lll/°'\ II

I IIIII II

 

1) Ich würde eher an die erstere Periode denken.
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Der Eigentümer des Sarkophages hieß also (=Plii-

menis). Er war „Gottesvater und Prophet des Gottes Somtüs“

und bekleidete ein wohl priesterliches Amt in Herakleopolis.

Außerdem war er „Schreiber . . . . . .“ und „Mysterienleiter“(?)

(lzrj sät)‘) in den Tempeln. Sein Vater hieß, falls ich die demo—

tischen Gruppen richtig entwirrt habe, llrglz-menj, seine Mutter

’s.t-wrj (Esoeris).

Wenn ich recht deute, so nennt sich ein anderer pr-nm,

Sohn des lVg’:-1_Ir-rsnj2) und der Nefer-Sachmet (N1—n/r-Sbmj),

also vielleicht ein Halbbruder des Genannten, als Verfasser der

Inschrift mit dem Datum des 4. Mechir des Jahres 6. Vielleicht

gelingt es einem Kenner der Beamtenwelt des sa'i'tischen oder

persischen Memphis, unsere Persönlichkeit auch sonst nach-

zuweisen.

6) Ein Schuldiktat. (?)

Der sonderbare Text, den ein Scherben der reichen Ostraka-

Sammlung des ägyptischen Museums zu Berlin, Nr. 12902, ent—

hält, hat meine Entzifferungslust immer wieder gereizt, vielleicht

deshalb, weil er sich meinen Werbungen gegenüber so spröde

erwies. Zu einem befriedigendem Ergebnis’bin ich nicht ge-

kommen, aber ich Will doch das Ergebnis meiner Bemühungen

einmal vorlegen, in der Hoffnung, dafä ich einem glücklicheren

Werber den Weg erleichtere. Denn meine Inhaltsbestimmung

ist nur ein Notbehelf, der in den Text, wie ich ihn zu über-

setzen gewagt habe, einen Sinn hineinzubringen sucht, und das

Fragezeichen des Titels kann nicht grolä genug gemacht werden.

Der rotbraune, innen gerippte Scherben, ist ganz erhalten (etwa

18x12 cm) und mit einer sicheren Handschrift geschrieben, die

ich in die zweite Hälfte der Ptolemäerzeit setzen möchte, mit

dem Spielraum, daß sie auch an den Anfang der römischen

Kaiserzeit gehören könnte.

1) In der durch das Wort sät „Binde“ beeinfluläten Schreibung steckt

wohl der alte Titel brj säta.

2) Die Lesung dieses Namens ist freilich recht unsicher.  
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Umschrift:

1 bn-p’ lmtus (. . .) nhj Im-[p’] lzf (P) ‘l‘l a glstj lm-p

g .

2 ’3)’ n=j ’=s ädjw bn-p’ m ntj sgr ph bn-p’ m wlie.w

m’nj a . f .

3 bn-p’ m arg-w grg bn-p’GJ') 9m[[-s(?)]] Zion-711 ’w=f

ms (?) w‘tj=f

4 bn-p’(=j) gm Mr )w=f hj.w bn—p’zj gm '2 ’w=f gr‘ Im-p’(=j)

gm ’rtj

5 Er dwe ‘3m m-s; m’nj—’2w.t (P) bn-p’=j gm wnm Zw-dwe

?

6 wi‘ Im-p’=j gm s’pe [m bn.t 3tlg . . . . .

?

7 bn-p’=j gm Q; ’wsj [77)] wn (?) r=f bn-p’=j gm 7313m ’w=j

[15m] 7M?)

3 prg=f bn-p’=j gm b3 ’w=j (9) [nb]dj a-r=ss 3227275 a

9 ij pzj 72b (3(2)) m’nj mj . . . .w grm Im-p’:j gm ‘sm

1° a . a—rk wäb n=f w‘ (?) wnäe (?) er (?) p; ‘t (.9) 'va

11 _q'd(?) p; wnäe ’r ’wj . . . . a ’r=k (?)

Übersetzung:

1 „Eine Eidechse (klettert nicht) (I) auf einen Baum (II). Eine

Schlange (III) kriecht nicht (IV) auf einen Fels. Nicht kam

eine Schiffsmannschnft

2 zu mir auf der Hinabfahrt (VI). Die, welche segeln, sind

nicht angelangt. Die Fischer weiden nicht . . .

3 Die Vogelsteller fangen nicht. Ich habe keinen Knaben

allein gehend gefunden.

4 Ich habe kein Pferd gefallen (VII) gefunden. Ich habe

keinen Esel lahm (VIII) gefunden. Ich habe nicht Milch

5 bei (IX) einem Bauern gefunden, sondern (X) bei einem

Vieh-Hirten (XI). Nicht habe ich Essen bei

Ü einem Landmann gefunden, nicht habe ich eine Gurke (XII)

in einer JHg-Palme gefunden . . . . .
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7 Ich habe keinen . . . (XIII) gefunden, den ich öffnen (XIV)

[kann], ich habe kein Schlofä gefunden, das ich

8 aufreißen (XV) kann. Ich habe kein . . . (XVI) gefunden,

das ich . . . .(XVII) kann. Kehre

9 zu mir zurück. mein großer Herr! Weide meine zarten . ‚ . . .

Ich habe keinen Bauern gefunden

1“ . . . zu dir. Fütlcrc (XVIII). ihm einen Wolf auf . . . . . .

11 wuil man sagt: Der Wolf macht . . . gegen dich“.

Kommentar:

I Ohne diese Ergänzung eines ausgefallenen Verbums ver—

mag ich den ersten Satz nicht zu verstehen.

II Ich nehme hier nhj „Sykomore“ in der allgemeinen Be-

deutung „Baum“, die es zu allen Zeiten hat.

IlI Die Lesung der verblaläten Zeichen ist sehr wahrscheinlich,

aber nicht ganz sicher.

IV Zu der von mir angenommenen gnomischen Bedeutung

von bn—p) vgl. Demot. Gram. ä198b und 5200 Anm.

V Liegt etwa das von MöIIer (Ithindglossar Nr. 308) be-

sprochene Wort [Lt-Mm} ohne den zweiten Bestand-

teil vor?

VI Beachte die Qualitativendung ‚w.

VII I’U q q Qg’äröq hjw r: 2km Qualitativum von luj.

VIII Ich denke bei A225 gr‘yan 6.33% „lahm“.

IX Siehe Demot. Gram. ä 360°.

X Dieselbe Bedeutung im Negativsatz in II Kh. 4/5 s. Demot.

Gram. ä 356.

XI Eine Bildung wie minj—ipd „Gänse-Hirt“, vgl. Ä.Z. 46

(1909), S. 114.

XII Zu äp (‚gwn „Gurke“, siehe Sethe: Bürgschaftsurkunden

S. 188.

XIII Das Wort kann wegen des Determinativs {I nicht (_z’}

„Feuerbohrer“ sein, was ja. auch keinen Sinn geben Würde.

XIV Die Konstruktion mit r hat mich zu der übrigens wegen

der Verblaßtheit der Schrift zweifelhaften Lesung um

07mm bestimmt.
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XV Ich denke an mpr „ausreissen“.

XVI Nach dem Determinativ könnte C3 ein Wort

für „Kot, Staub“ sein.

XVII Spuren für eine Ergänzung nbtj kann ich nicht erkennen.

XVIII Ich denke bei n 0—5 wäb zweifelnd an das alte

wäb , ernähren“.

Inhalt und Bedeutung.

So manche Lücke, die obige Übersetzungsskizze — mehr

will sie nicht sein _ aufweist, und so unsicher sie im einzelnen

ist, so erlaubt sie doch, sich von dem allgemeinen Charakter des

Textes einen Begriff zu bilden. Er enthält Sätze, die sich in-

haltlich nicht aneinander schließen. Bis Zeile 8 sind es lauter

Einzelsätze, die mit der Negation bn-p’ gebildet sind, und zwar

so, daß in den ersten Sätzen das Subjekt ein Nomen, in den

folgenden ein Pronomen ist. In dem letzteren Falle verbindet

sich die Negation stets mit dem Verbum gm „finden“, also „ich

habe nicht gefunden“. In Zeile 8 schiebt sich, wenn ich recht

gelesen habe, eine Aufforderung ein, die an einen Vorgesetzten

gerichtet ist, und die gar nicht zu dem vorhergehenden Texte

stimmen will. Ich sehe für alle diese Unstimmigkeiten nur die

in der Überschrift vorgeschlagene Lösung. Danach würde es sich

um ein Diktat handeln, in welchem der Lehrer seinen Schüler

im Gebrauche der Relativsätze üben wollte. Zum Schluß ist er

aber abgesprungen und hat als Schreibübung andere Sätze ein-

geschoben, in denen nur noch einmal das „ich habe nicht ge-

funden“ erscheint. Aber wie gesagt, das ist nur ein vorläufiger

Erklärungsversuch, so lange die Übersetzung nicht in allen Stücken

sicher ist.

7) Ein demotisches Vokabular.

Auf der Rückseite eines Papyrusbruchstücks [Pap. gr., Heidel-

berg 295 (5x14'I2 cm)]‚ mit einem aus dem ersten nachchrist-

lichen Jahrhundert‘) stammenden griechischen Texte befinden

sich die folgenden demotischen Zeilen, die ich in hieroglyphiseher

1) Nach freundl. Mitteilung von Bilabel eher Mitte als Ende des ersten

nachchristlichen Jahrhunderts.
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Umschrifl; wiederzugeben versuche.‘) Die demotische Schrift ist

in den Anfang der römischen Kaiserzeit (erstes nachchristliches

Jahrhundert) zu setzen.

 
') Eine genaue Korrespondenz der demotischen und hieroglyphischen

Gruppe ist nicht beabsichtigt worden. Insbesondere ist schwer zu sagen,
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Der Text stellt also in einer Tabelle gleich oder ähnlich klin-

gende Namen zusammen, deren verschiedene Schreibung er mit dem

PH kj (_id „anderes Sagen“ ’) angibt. Es handelt sich

größtenteils um die Mr geschriebenen Wörter mit der Bedeutung

a) [etr -—= i'm „Pferd“ (Z. 3—5), b) Mr = gefl- „Tribut“ (Z. 6—7,

c) Mj etwa = „müssen“ und vielleicht noch um ein weiteres

Zusatz

 

was sich der demotische Schreiber unter den beiden senkrechten Strichen

denkt, die QQ, o
O

1) Kaum L], was auf Zikj „Zauberei‘ führen würde.

2) Der Ausdruck, der sonst Textvarianten bezeichnet, bedeutet also

hier orthographische Variante.

‚ \| 1 u. a. sein können.
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ähnlich lautendes Wort. Bei lztr „Pferd“ ist Z. 5 beachtenswert,

wo der Auslaut tö durch die Gruppe t2 „Land“ = T0 lautlich be-

zeichnet ist. Welches Tier Zeilel und 2 gemeint ist, ist mir unklar.‘)

Ob die Tabelle nur ad hoc etwa für den Schreibunterricht

der Schule gemacht ist oder einem Vokabular entstammt, das

die verschiedenen Schreibungen von Wörtern in alphabetischer

Anordnung“) enthielt, lasse ich dahingestellt.

8) Ein demotischer Ausdruck für „alle“.

In I Kh. 3/39 bewirkt das Lesen einer Formel des göttlichen

Zauberbuches, daß der Held der Erzählung die Sonne mit ihrem

Götterkreise am Himmel erglänzen sah ’rm p: j‘li. ’w=f wbn ’rm

m siw.w a p3j=w gj „und den Mond bei seinem Aufgang und

die Sterne in ihrer Gestalt (Art)“. So etwa pflegt man die Schlufä-

worte zu übersetzen, trotzdem der Sinn recht unbefriedigend ist.

Denn was soll das heißen „die Sterne in ihrer Gestalt (Art,

Weise)“? Was man erwartet, ist doch einfach „und alle Sterne“

und diese Bedeutung von a p2j=w gj „alle“ ist, wie ich glaube,

unschwer zu entwickeln, wenn man an die ganz ähnliche neu—

ägyptische Wendung mj lcd: „wie die Art von“ denkt, also an

ein Beispiel wie m 361.10 mj lcd=sn „die Sterne wie ihre Art“

für „alle Sterne“, die ganz unserem Ausdruck entspricht. In

dieser Bedeutung findet sich das demotische gj auch in der Wen—

dung n w‘ gj „in einer Art“ für „alle zusammen“, die sich in

achmim. ä‘ö‘öe (aus a-ou-ö'e) erhalten hatfi)

9) dj r (vi- e) „schlagen“.

In der Schilderung des Brettspiels, durch welches Setne in

der Hohenpriestergeschichte das verhängnisvolle Buch zu ge-

winnen sucht, findet sich 4/28 die folgende Stelle:

grj Ni—nfr-kx—Ptli w‘.t Mit n Stne ‘59,” SQ u—rzf (lj=/' u,

Q’Jg’pf n t: 21.15 n ’r Mit a 1011-72le ’—’7‘—lr‚7‘=f twsf ämzf u p.- ‚in

‚s‘x‘ rd.zoy"=/".

u l) Man könnte an das 22H! genannte aber nicht gedeutete Tier des

in A. Z. 23 (1885) S. 40 veröffentlichten fajum. Textes denken.

2) Eine solche Zusammenstellung befindet sich auch auf dem unver—

öffentlichten Ostrakon D 882 der Straßburger Sammlung.

3) Siehe mein koptisches Handwörterbuch S. 262 Anm. 1.
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Griffith, der bereits‘) die früheren unbefriedigenden Über-

setzungen zurückgewiesen hat, schlägt selbst die folgende vor:

„Ne-nefer-Ka-Ptah took one game from Setne. He pronounced

a spell t0 him, he supplemented (P) it withv the draught-box

that was before him; he caused him t0 go into the ground as

far as his feet“.

Er deutet durch das Fragezeichen den wunden Punkt seiner

Übertragung selbst an, die so keinen guten Sinn gibt. WVenn

man die Wirkung des von Griffith „he supplemented him with

the draught-box“ übersetzten Satzes bedenkt, dafä Setne in den

Boden sinkt, so kommt man auf den Gedanken, dafs der erste

Satz etwa bedeuten könnte „er schlug ihn mit dem Spielbrett

auf den Kopf“ und ließ ihn dadurch in die Erde sinken. Diese

Auffassung setzt nun für dj r die Bedeutung „schlagen“ voraus,

und die läßt sich in der Tat noch im Koptischen nachweisen.

Sie findet sich bei Schenute (ed. Leipoldt) IV 98 ‘5 ff. imepmMe

ri- epre gMnapan H Qii'raadgopMH, ei're Quonzä'epofl’i,

H il'roq Hegnmn‘, H epag'rozr e-anHag €2®M e'xuooe‘,

610172 bare) on erganMon‘ „Niemand soll einen Menschen in

meinem Namen oder (1’7‘) auf meine Veranlassung (ätpogyfi) schlagen,

weder mit einem Stock noch auch mit einem anderen Gerät, oder

(1’7’) ihn auf die Erde werfen, um auf ihn zu treten, so lange ich

lebe, und auch wenn ich tot bin“. Hier ist die Bedeutung von

i- e „schlagen, prügeln“ völlig klar, und damit findet auch die

dunkle Stelle des demotischen Textes eine befriedigende Erklärung.

Vielleicht ist damit auch eine solche für Z. 87 im „Harfner“2)

gewonnen m-s: p: ntj ’wrw ’ntj=f nb.t n=f(?) a t; nmet mtw=f

dj a g’ujnf n tij=f sf[.f] „nachdem man ihn . . ‚P auf die

Schlachtbank geführt hat, schlägt er mit dem Schwert auf seinen

Kopf“. So hat uns Schenute wieder einmal eine alte Bedeutung

bewahrt, die aber im Koptischen noch in einer anderen Wendung

erhalten ist, in “X" „schlagen, kämpfen“‚3) das mit Il-‚4) HE

1) Stories of the High Priests S. 118.

2) Bereits von Griffith a. a. O. herangezogen.

3) Siehe mein koptisehes Handwörterbuch S. 139.

4) Nur achmimisch. Außer dem bereits in meinem Hw. vermerkten

Ex. 2, 11. 13 (Mixtur) weist mich Crum auf Proverbien 22,3. 23, 36

(= sahid. 2‘03‘6) hin.

i
n
}
.
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und 03‘916 konstruiert wird. Das Demotische hat für dieses i'l-

eine besondere Schreibung Ami: \ 2% (l’etubastis Nr. 447)

u g... 9% (Mythus 904) u s__u (Pap. Krall X 30. 31), 1)

trennt es also von dem Verbum „geben“, und das mag richtig

sein, obwohl man auf demotische Schreibungen nicht zu viel

Wert legen darf?)

I0) Die Iibysche Aphrodite.

Sextus rEmpiricus nennt3) einen Priester der libyschen Aphro-

dite (56981); n7; xard Aißünv ’Aipgoöitflg), der nach dem Zusammen-

hang der Stelle ein Ägypter war. Daher wird die Aphrodite

die ägyptische Hathor sein. Das bestätigt nun eine Stelle in dem

aus dem ersten nachchristlichen Jahrhundert stammenden demot.

Pap. Berlin 8351, Kol. 4, Z. 22 (Taf. 85 der Publikation).4) Da

heißt es lcs.tj=k tij hrja‘ Pjtj H.t-Hr a Zm=w n-ss ’mntj „Es

preist dich jene Herrin von Libyenfi) Hathor, der der Westen

(d. i. das Totenreich) anvertraut ist“. Danach war die libysche

Aphrodite eine Hathor in der Auffassung der Totengöttin, als

die ja diese Göttin auch sonst z. B. als Herrin der thebanischen

Totenstadt bekannt ist.

H) Die Etymologie von rings.

Sethe hat“) das kopt. Einige. als adverbialc Verbindung zu

erweisen gesucht und hat {mutiges „ich bin würdig, ich verdiene“

als „ich bin in dem gib.“ erklärt. Diese Erklärung findet in

1) Il Kh. 6/1. 36 ——7/l. Krugtexte Nr. 243 schreiben u ohne Detcr"

minutiv, und auch Setne 4128 schreibt so.

2) Crums brieflich geäußerte Vermutung, daß spütgriechisches Öt'öw/u

in der Bedeutung ‚schlagen' die koptische Wendung hervorgerufen haben

könnte, möchte ich angesichts des von mir ermittelten demotischen Pr0t0<

typs ablehnen. Es mag sich um einen Ausdruck der Volksspruche ähnlich

unserem deutschen „jemandem eins geben“, für „jemanden schlagen“ handeln.

3) Pyrrh. hypot. III 224, nach Hopfner: Fontes, S. 384.

‘) Derselbe Text im Corp. pap. Nr. 28, Taf. 28, Z. 5 v. u.

5) Zu de = (bauen (B): “6.161" (F) „Libyen‘, s. Spiegelberg:

Demot. Papyri aus den badischen Papyrussammlungen I, S. 29.

6) Ä.z. 47 (1910) S.144.
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dem folgenden Beispiel des Pap. Insinger 6/4 eine schöne Be-

stätigung Lir p: brp ntj scj [m m 7;.w n p: .s‘w

(n) nmji „das erste, welches von den Rindern satt ist, ist für

den Schlachtblock bestimmt“. Die hier vorliegende Bedeutung

schließt das demotische Wort noch enger an das altägyptische,

mehrfach vermutete Prototyp g g so]; ‚s’ew an.1)‚

Noch ein Wort zu der Lesung ’lL.w in dem demotischen

Beispiel. Das Zeichen I ‚ das in anderen Fällen?) 1‘1) (Ü?) zu

lesen ist, ist hier gewiß eine merkwürdige Schreibung des Plural-

determinativs, ähnlich wie in der Gruppe ssw „Zeit“ (Pap. Ins.

passim). Danach ist meine frühere Lesung und Auffassung der

Stelle (Petubastisglossar Nr. 462), der sich auch Boeser in seiner

Übersetzung des Pap. Insinger angeschlossen hat, zu berichtigen.

|2) S'j-w'r, eine Bezeichnung für den Nil.

In dem religiösen Text des demotischen Pap. Berlin 83512

13——14 findet sich die folgende Stelle [zww-tjsk /_z‚r wtn n (_z'xwf

t/m n .s‘j-wr pi j‘r-‘g n ij „sie rudern dich auf dem Schifl'

(Floiä) aus grünem (?)3) Papyrus des „großen Sees“, des großen

Flusses von Ägypten“. Hier ist der Ausdruck .s‘j-zcr „großer

See“, der auch den Moeris-See“) oder den Tempel-See des Chons 5)

bezeichnen kann, für den Nil gebraucht. Denn zweifellos ist der

mit dem Artikel determinierte Zusatz 10} 3'732 n ij (cgiapo

u XHMI: neiepo Ei HHMe) v eine Apposition zu dem artikel-

losen geographischen Namen Sj-wr, der damit als Nil erklärt

1) Siehe außer Sethe a.a‚. O. Spiegelberg: Recueil 16 (1894), S. 69.

Gardiner: Recueil 33 (192l), S. 70.

2) Siehe mein Petubastisglossar Nr. 462 und A. Z. 49 (1911), S. 180.

0A.va

. l . . u

"l m Ö Q i Wll‘d. altes _llm sein, das z. B. 1\.Z. 47/112 vom

„Grünen“ des Feldes steht, und so findet sich auch Mag. Pap. 6/31 Ihn

ganz wie an unserer Stelle in Verbindung mit einem Schiff in Wer Zar

prj=f 'rms _tlm „Osiris auf einem grünen Schiff (Floß)".

4) Brugsch: Dict. geogr. 769.

5) Möller: Rhindglossar Nr. 372.   
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ist. So ist er auch an einer anderen, bisher miläverstandenen‘)

Stelle II Kh. 6/20—21, bezeichnet, wo der Zauberer Hor ein

wtn n g’wf „Papyrus-Schiff (Floä)“ herbeizaubert, das das

Zaubergewölbe a In“ Ä‘j-W p; mw (a n ij „nach (auf) den

„großen See“, das große Wasser von Ägypten“ brachte. mu:

„Wasser“ steht hier wie auch sonst im Demotischen’) für den

Nil oder besser die Nilüberschwemmung, für die S’j-wr ein anderer

Name sein mag, der in jedem Falle an diesen beiden Stellen für

den Nil steht. Das Wort [_gm bedeutet hier also den Nil,

wie in dem alttestamentlichen 'nrrw = Ä sj-Hr „Horus-

S: l '

See?) Dalä man den Nil als See bezeichnete, ist ja durchaus

verständlich, wenn man daran denkt, wie lange er in den Über-

schwemmungsmonaten als See weite Strecken des Landes nament-

lich imDelta bedeckte, wo die Ausländer den Fluä zuerst kennen

lernten.

l3) Zu den demotischen Formeln der Mumiensehilder.

Zu der zuletzt von Georg Möller“) besprochenen Formel der

Mumienschilder enthält der folgende Text, den ich einer Abschrift

von J. J. Helä verdanke, einen kleinen Beitrag. Die in der feinen

Handschrift des ersten nachchristlichen Jahrhunderts geschriebenen

Zeilen befinden sich „am Rande eines religiösen Papyrus“, der

einmal im Besitz von Dr. Reinhard war.

Umschrift:

‘l ‘7le ‚gnjzk bj o'pj=f r nlzc g’f l/Vsjr argis

‘f sr rpigrfs r mejj Philze (/_/‚‘=f n cab. h t1) h

1: M7111 x5) 2M x5) hrw x5) f. . h ‚(—[‘] g’t

l) Griffith: Stories of_the High Priests, S. 63 Anm.‚ denkt irrtümlich

an den’Moeris-Sea das heutige Faijum.

‘-’) Siehe Recueil 36 (1914) S.171 und Orakelglossar 104.

3) Siehe zuletzt Gardiner: Journ. Eg. Arch. V 252.

4) Demotische Texte aus den Kgl. Museen zu Berlin, I. Band, Mumien-

schilder (1914), S. 4 ff.

5) Die mit x bezeichneten Stellen sind frei gelassen.
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Übersetzung:

„} Es lebt deine Seele, sie verjüngt sich in

alle Ewigkeit — der Osiris Ergias (?)‘),

'f Sohn des Epikrates, geboren von Phile.

Seine Lebenszeit auf Erden (betrug)

x Jahre x Monate x Tage“

Das folgende „[auf] Erden bis in Ewig-

keit“ scheint der Schluß eines verloren

Satzes zu sein.

Ö
l
L

1
,
.
.
.

I
Q

V
U
)

Was diesem Texte sein besonderes Inter-

esse verleiht, ist das Fehlen der Zahlen

bei der Angabe des Lebensalter-s. Daraus

ergibt sich, dalä Ergias den Papyrus, der

seiner Leiche beigegeben werden sollte, noch

zu Lebzeiten für sich schreiben ließ. Die

/
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leeren Stellen hinter den Zeitausdrücken

sollten nach dem Tode ausgefüllt werden.

Auch eine Variante ist beachtenswert.

Wo die übrigen ähnlichen Texte Zn' p? h

„auf Erden“ schreiben, benutzt der unserige

die alte Wendung lir t1) ti, die er FEI U l

h—fp-ti schreibt, was etwa auf eine Vo—

kalisation h3tpe-t" führt.

Einen anderen ungewöhnlichen Text will

ich hier noch erwähnen, den Pap. Brit. Mus.

10072, der mir durch eine Photographie

von J. J. Hefä zugänglich geworden ist. In

Bezug auf Tij-k: (Tikos), die Tochter der

’si-wre (Esoeris) heißt es

' „Es lebt deine Seele, sie verjüngt sich

und ist wissend? (1114)“) bis in alle Ewig-

keit. Sie geht zu (?) dem Herrn (2’) der

f
‘

q

F

r

h
u
i
i
T
/
(
ß
i
’
w
—

l

l) Sehr zweifelhafte Identifikation. Man konnte auch an ’Agym’oc,

'Agzlag und wohl auch an andere griechische Namen denken

2) Wohl in dem Sinn: sie kennt die Sprüche und Riten, die die Selig-

keit im Jenseits verhürgen.
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Wage (P), der Osiris heißt (?).‘) Sie kommt und gehtg) auf Erden

bis in Ewigkeit“. Hier ist am SchluE; klar ausgesprochen, dal3

die Seele auch auf der Erde ewig weiter lebt.

I4) Die demotische Inschrift einer Mumienbinde der Münchener

ägyptischen Sammlung.

In der zur Zeit im oberen Stock der Münchener Staatsgalerie

untergebrachten ägyptischen Sammlung des Museums antiker

Kleinkunst befindet sich eine Mumie der römischen Kaiserzeit,

auf deren Binden folgende drei demotische Zeilen auf drei unter-

einander befindlichen Streifen stehen.

Umschrift:

' 75-51.7".f-(n)—pr—s);i-(n)-]l{m€ s:.f(?) 75—11'r—hbfl s: G-g’zj

2 fw=t [1s a ”[16 fw=f 'I'ijU ‚41‘ Q/f

i” hww (1/le n afjtj a wa p: nlr ': ll’n—n/‘r

Übersetzung:

‘ „Senpsenmonthes, die Tochter (l) des P0regebthis, des Sohnes

des Kathytes.

3 Du bist ewiglich gelobt, du bist in Ewigkeit jung

3 Man hat (dir) einen Ölbaum-Strauiä (2) bei (4) dem großen

Gott 0siris gegeben.“

Bemerkungen.

(l) Die Bezeichnung der „Tochter“ durch den sonst für „Sohn“

gebräuchlichen schrägen Strich kommt auch sonst gelegent—

lich’) vor, wohl als Verschreibung. Auffallend ist hier die

Länge des Striches.

(2) Beachte die Pseudopartizipialendung ‚w in rpj.w (myufy'ew

*puna‘?)

(f3) Das Verständnis dieser Stelle ist mir durch die folgende Stelle

des Berliner Rituals, Pap. 8351 4/21 (Tat. 85) erschlossen

worden.

1) Sehr zweifelhafte Lesung S'm=f r(?) 1n(‘?) nbi?) mng i?) (vgl. Pap.

Rhind I 7(19) W'sjr 7'11‚=f(?), möglicherweise auch p)(‘?) nb(?) ’nmtj(?).

Die Photographie ist nicht ganz klar.

2) ’r=f sm ’rj. Zu dem Ausdruck .s‘m-äj = (36€! siehe mein kopti-

sches Handwörterbuch v.

3) Siehe „demotische Studien“ I, S. l4, unter lI, 1.
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iwjlj=k tw=w n=/.: ‘nLL g’jt u m r:.w n '1mlu.t „lleil dir,

man hat dir einen (Hbaum-Straufä an den Toren der Unter-

welt gegeben“. Unser erheblich späterer Text schreibt irr-

tümlich ("lt ._._u 5|)- x g), also die Gruppe für „Eid“,

so daß man übersetzen müläte „man hat einen Eid bei (oder

nach dem Befehle des) dem großen Gott Osiris gegeben“,

was keinen Sinn gibt.')

(4) Zu a 73W), das für altes i steht, siehe Rhindglossar (ed.

Möller) Nr. 303.

Die auf den Namen folgenden Formeln, welche die Seligkeit

des Toten aussprechen, sind bis auf den letzten Satz bekannt,’)

der sehr ungewöhnlich ist. Die Überreichung eines Straußes aus

Ölbaumzweigen war bisher nur aus dem in der Bemerkung 3

besprochenen Berliner Text bekannt. Schwerlich kann der „Kranz

der Rechtfertigung“ darunter verstanden werden, den die Mumien

der Spätzeit häufig tragen. Denn (n73 bezeichnet nicht einen Kranz,

sondern den Stabstraußfi) der als (n11 n ’mn „Stabstrauiä des

Amon“ u. a. in den thebanischen Grabdarstellungen der l8. Dy-

nastie dem Verstorbenen‘) oder auch dem König“) dargebracht

wird. Der Name „Leben“, den dieser Strauß führt, wird das

jenseitige ewige Leben bedeuten, das er dem also Beschenkten

geben soll") So wird auch hier der Ölbaum-Strauß dem Toten

ein Symbol des Weiterlebens nach dem Tode sein.

l) Derselbe Schreibfehler findet sich in dem Straßburger Ostrakon D 462.

2) Vgl. z. B. meine demotischen Studien l, S. 8 H. und Möller: Mumien-

schilder (1913), S. 4 fl’.

3) Siehe Keimer: Amer. Journ. Semitic Languages, vol. XLI (1925),

S. 145 fi'.

4) z. B. Sethe: Urk. IV 916. 925 u. s.

r') lbidem 923. 929 u. s.

6) Ein solches Blumenopfer, das einmal eine eingehende Untersuchung

verdiente, wird auch der im Grabe des 'I‘utenchamon gefundene Blumen-

strauß sein.

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d, hist. K1. Jahrg. 1925, 6. Abh. 3
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I5) Ein demotisches Ostrakon der römischen Kaiserzeit.

(Mit Lichtdrucktafel.)

Der in derselben Sammlung (Nr. 901) bewahrte rötliche Scherben,

auf dem sich der im folgenden behandelte Text befindet, ist in zwei

Stücke zerbrochen und miExt im ganzen 24x15 cm. Er ist nach

freundlicher Mitteilung von Karl Dyrofl' im Jahre 1900 durch

H. Thiersch in Luxor von Mohareb Todros erworben Werden,

dürfte aber nach dem Inhalt aus Koptos stammen. Die Schrift

ist bis auf wenige verwischte Stellen gut erhalten und weist in

den Anfang der römischen Kaiserzeit, etwa in die Wende des

ersten vorchristlichen Jahrhunderts.

‘J

10

11

12

13

l4

|5

16

17

18

HI

Umschrift:

m _/_ztw (?) (n) ’s.t m ntj (?) 5141€) n(?) p3j=w 1m"

't’ P

ijbl . . . . . . . . ”2;" (?) Mr (?) p: srtilcus p; wl

n ’s.t [_L’btj mtw [1197:8 ’w mtk p? mml' m 4219220 ‚'is (?) m ”trau!

wir jpi (?) . . . n-’m=k(?) a wrlpn dj=t mn-giw (?) p?

(-10.7 (n) 7.6151) (W) P

19.25 a wrlzm ch t: M2 n p? 50m9) n pach m nfr . . . . . .

a wilpk dj.t mn—ziw (P) p: ‘w.j (n) t2 ntrji (auf (n n (?) mtw

[1177:3 ’w=w dji nur‚ . . . . . . XX [w ’m’ OLVC?) ’w

b-a"—tw (aufrufe) [R du) nbtj . . . . . . V ’10 mfw wilwk (?)

bnj (?)

n=n a m ’37" t; jp.t(?) f2 1mw.t(?)‘) a mlzm 3d

tpfj=k ln.t(?) a nahm ’2j a p} d?!“ js(?) Im-p’C’) p: dm

sd tw=n ‘h‘(?)‘) ’wm dblt t: mdj

’rm=k(?) mj n=n t: mj.t (n) ‘MJ

t2 wm.t(?) mfw w:/_4‚=w lcd Ziftll (n) ’s.t

m [_ztw (?) ’-’7‘ lcd=w n. slm (P)

pi ’-’r lifd=w 97. mt=k 9'=f(?) Zink ’w='w g’tl

m=k a wilpk olj.)i mn-frw (?)

t; ’s(.t) m m‘rJv drms

m=k mn .s‘i‘ 121A?) n1) (2’)

’rrm=k (P)

l) Lesungen von Sir Herbert Thompson, der mir auf grund einer ihm

übersandten Photographie freundlichst einige hesungsvorschläge gemacht hat.
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Ubersetzung.

1 Steinbrucharbcitor der Isis sprechen zu ihren] Herrn

P

2 ‚ . _ [dem Befehlshaber des] Fnßvolks und der Reiterai, dem Stra-

tegen, dem Verwalter 3 der Isis von Koptos: Da es geschieht

(III), daß du der Liebling der Götter bist, so wünschen die

Götter * dein Heu (IV). Wir haben (V) die Ruhestätte der Isis

wiederherstellen lassen 5 haben Halle des Götterbildes

(VIII) für den schönen Namen (IX) gebaut . . . . .. "' Du hast

das Haus der groiäen Göttin wiederhergestellt (VI). Da 7 es geschah

(III), daß man uns 20 . . . . .. mit (?) 155 (?) Steinen gab,

f9 bevor der Berg fest war . . . . . . . .5 . . . ., nachdem du 9 uns zu

denen gefahren hast, welche die Stundeuarbeit tun Wir haben

1° dein . . . . . . geöfi'net (XI). Wir sind zu dem Berg gekommen

. . . . . . . . . . . . . ., den Berg '{l geöffnet Wir stehen da. indem

wir die Bitte '3 an dich richten: Gib uns den Weg des Lebens (XII)

1” . . . .‚ nachdem man den Dromos der Isis gebaut hat. 14 Die

Steinbrucharbeiten (I), die sie gebaut haben für den . . . . . . ‘j” ist es,

der gebaut hat. Du selbst hast sie gemacht. Man nennt 1“ deinen

Namen, weil du 17 die Stätte aller Götter Wieder hergestellt hast

(VI). Dein Name bleibt in alle Ewigkeit mit die“

‚7

Kommentar.

I Die sich Z. l4 wiederholende Gruppe lese ich zweifelnd

a ?

log)l):: bfj und möchte darin eine Nisbebildung von

C—N
Q

241:]

[4M „Steinbruch“ sehen. Zu der demotischen

Schreibung des Wortes durch m-oq Q Q siehe Ä.Z. 51
L223

(lfflfl), S. 70. Es könnte sich um einen Verein von

Äa‘IÖ/HH handeln (s. Kurt Fitzler: Steinbrüche und Berg-

werke im ptolomäischen und römischen Ägypten, S. 73.

II Eine sichere Lesung und Ergänzung des Namens des

Strategen ist mir nicht geglückt. In der von mir zu-

‘) Sir Herbert Thompson möchte in dem langen Strich ein Determinntiv

(etwa f) sehen.

3*
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sammengestellten noch ganz unvollständigen Liste Z. 59,

S. 90 ff.) findet er sich nicht. Aus dem fehlenden Titel

Syngenesl) kann man schließen, datä er der römischen

Kaiserzeit angehört, aus der ja auch das Ostrakon stammt.

Außer dem Strategentitel führte er noch einen zerstörten

Titel, den ich in „[Vorsteher der] Fußtruppen und der

Reiterei“ zu ergänzen vorgeschlagen habe. Doch ist weder

das Wort ms“ „Fußtruppen“ noch Mr „Reiter“ sicher ge—

lesen. Überdies war er „Verwalter der Isis von Koptos,

was griechischen} ngoorämg ”Iozöog entspricht.’)

III Die Lesung der sehr verblaßten Zeichen ergibt sich aus

Z. 6——7, wo sich die Wendung wiederholt. In dem ein—

leitenden mtw steckt die meist .www ß lkq geschriebene

Konjunktion (Demot. Gram. ä510) in kausaler Bedeutung

(ib. ä517). In den zweisprachigen Priesterdekreten gibt

diese Wendung änsi oder änseöü wieder, der abhängige

Satz wird durch ’w eingeleitet.

IV Die Lesung des Wortes ist mir nicht geglückt. Die erste

Gruppe könnte jp.t sein, die letzte HMOR (nicht m—s:=7r).

Die Ubersetzung ist infolgedessen nur geraten.

V Das Zeichen sieht wie Zn' aus, wird aber gewiß das Tempus-

präfix weh (Demot. Gram. ä 188 fi'.) sein. Hier wäre a MHZ],

selbständig gebraucht, wie ja auch im Koptischen das par—

tizipiale er, 22x: 6996.: ebenso vorkommt, [ng Steindorfl’:

Kopt. Grram.2 ä 328, Arthur Levy: Syntax der Kopt.

Apophthegm. patrum (Straßburg-“er Dissertation 1909) g 61],

während es Zeile 9 und 16 partizipial steht.

VI Dieses Wort kehrt noch zweimal (Z. 6 und 16) in unserem

Texte wieder. Ich glaube es ü Ö (<1

mn-Irw transcribieren zu dürfen‚") kann es aber sonst

nicht nachweisen. In Verbindung mit de,‘ nluE; es irgend

l) Siehe Wilcken: Grundzüge l, 7 und Archiv für Papyrusforschung

IV, S. 263.

2) Vgl. z. B. Cairo 31101 (S Jiegelberg: Demotische Inschriften S. 35).
I

3) Auch die Umschrift E] -*— J? Q c1: ps-ztw Wäre denkbar.
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eine Bautätigkeit bezeichnen.

herstellen“ ist nur geraten.

In [Ü Q I“ /aj:(.t) sehe ich eine Schreibun von
ääb g

altem m q q Pi; log/lt „Halle, Vorhalle“. Das De-

terminativ ist dem Worte hj, ’lij „Jauchzen“ entlehnt und

findet sich so auch in der Schreibung [Ulm

Die Bedeutung „wieder

o

c: l

/1‚jw.t z: 21H „Steuerruder“, Harfner 13.‘)

Wenn ich richtig g lese, liegt wohI das aus den

Priesterdekreten 2) bekannte Wort SIJm vor, das dort

„Götterbild“ bedeutet und griechisch (’iya/lya, Eöavov und

u’m/w entspricht. „Die Halle des Götterbildes“ bezeichnet

einen bestimmten Tempelraum, vielleicht das Allerheiligste

oder den Schrein des Gottesbildes.

„Name“ steht hier wie auch sonst häufig im Demotischen

(Pap. Ithind Glossar Nr. 229 und S. 81 Anm. 62) für

Ich habe nach einem Vorschlag von Sir Herbert Thompson

die letzte Gruppe M}va gelesen. Vielleicht hat hier

„Stunde‘ die Bedeutung von „Dienst, Frohn“. Danach

habe ich oben übersetzt, obwohl ich gegen die Lesung

u}an einige Bedenken habe.

C574 Q

Vielleicht ist dieses L—Jmflm srl mit dem alten 57.3?

O \

identisch, das „zerbrechen“ bedeutet, aber gern von Stein-

arbeiten gebraucht wird, z. B. Annales Serv. Ant. X 149

‚ >< (9€xV’QOPA,

Dx mm um"!

I’iehl: J. hierogl. I 105

mvvaA

6: I2] - ..

„Steine ofl'nen, Berge brechen“,

ü: >< [31H 514:: ’WW“
o

\> C7: C! f J Ü q I:

„du hast den Berg gebrochen und den Stein geöffnet“,

insbesondere von der Anlage von Stollen, die in' den Berg

getrieben werden. So heißt es von einem Felsentempel

in Abusimbel (Brugsch: Dict. geogr. 105), er sei gebaut

Auch von Sottas (Revue e’gyptol. I (1919) S. 231) so bestimmt.

Siehe Spiegelberg: Demotische Priesterdekrete, Glossar Nr. 824.
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_—„—— ‚ 1W "\'\I\/\/\-Ä

werden C ok‘i

Ö ‚ i - 15111] i;

„indem man in dem heiligen Berge aus schönem weitien

Hartstein b0hrte“, Ostr. Cairo 25243 (Daressy: Ostraka)

„das

Grab des Hohenpriesters ausbohren“. Steinbruchsinschrift

‚J l ® “VW“ (X1, ' "W

Amenophis III) EKQ V I Auch

der Titel X q r: Pap. Turin (unver-
ci“:7 k_.D o

öfi’entlichte Kopie von Maspero) wird hierher gehören.

XII „Der Weg des Lebens“ ist derselbe Ausdruck, Wie in den

Lehren des Amenemope 1/7 w i 5(- 3) wo

Q I I U

er eine ethische Bedeutung, etwa der „rechte Lebensweg“

hat. Hier scheint der Ausdruck aber einen materiellen

. Sinn zu haben und könnte den Lebensunterhalt der Ar—

beiter bezeichnen.

Inhalt.

So manches an dem schwierigen Text noch dunkel ist, so

ergibt sich doch der wesentliche Inhalt klar. Er enthält die Ein-

gabe von Steinbrucharbeitern (2’) (s. Kom. I) an den Strategen

des Gaues von Koptos, der die Stellung eines ngooro’zmg ’Imöog

an dem dortigen Isistempel hatte. Er war also ein Vorgänger

oder Nachfolger jenes durch zahlreiche Monumente bekannt ge—

wordenen Parthenios, der von Tiberius bis Nero im Amte war?)

Jedenfalls lebte er (s. Kommentar II) in der römischen Kaiserzeit,

und zwar der Schrift des Ostrakons nach, im Anfang dieser

Periode. In unserer Eingabe berichten die Steinbrucharbeiter (2’).

l) P.S.B.A. 1887 Mai (Tafel) nach eigener Abschrift.

9) Vgl. auch Lunge: Weisheitsbuch des Amenemope (1925) S. 25, wo

auch auf den Ausdruck „9.73 5% ‘ des Petosirisgrabes 62,2 hin-

o \\

gewiesen ist.

3) Ä.Z. 51 (1913) S.75 ff. und Annales du Service des Ant. X11 (1912) S. 1 ff
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von Bauten, die sie „für den schönen Namen“ des Strategen

unternommen haben, und ebenso, wenn ich recht verstehe, von

Steinbrucharbeiten wohl in dem östlich von Koptos gelegenen

Wüstengebirge. Dafür erbitten sie „den Weg des Lebens“, einen

Ausdruck, den ich im Kommentar XII als „Lebensmittel“ o. ä.

zu deuten vorgeschlagen habe. Durch den ganzen Brief ziehen

sich schmeichelhafte Bemerkungen über die Bautätigkeit des

Strategen in Koptos, dem dafür zum Schluß die ewige Dauer

seines Namens verhiefäen wird. Vielleicht wird dieser Brief ein-

mal durch die Auffindung einer Bauinschrift aus Koptos seine

besondere Bedeutung gewinnen und verständlicher werden. Das

ist der Grund, weshalb ich ihn schon heute, wo er noch vielfach

unverständlich ist, der Wissenschaft zugänglich mache.

I6) Eine demotische Fluchtafel aus |_(üs.

Ich verdanke Georg Steindorff die Kenntnis einer bei

seinen Grabungen in Kus gefundenen Holztafel,‘) die äußerlich

wie ein Mumienschild aussehend doch nach dem Inhalt kein solches

sein kann. Vielleicht war das Holzbrett ursprünglich als Mumien-

etikett bestimmt, hat aber dann durch den darauf geschriebenen

Text eine ganz andere Bestimmung erhalten. Leider ist mir

keine sichere Deutung gelungen. Aber der Text ist so merk-

würdig, daß er eine Veröffentlichung verdient. Er könnte eines

Tages durch eine ähnliche besser erhaltene und besser geschrie—

bene Urkunde Aufhellung erhalten und diese selbst möglicherweise

mit erklären helfen.

Seite A Umschrift:

' pi {rjtj W'sjr Skr 72h (1 nb ibdw

'-’ 1)} ’s.t t1 ntr.t (Lt

i‘ a ikrrw s; (‚E-sdm (P) . . . (o msj Ti-‚x‘rj.t-(n)-tj . . . .

i’ P P

1 u, tm(?) (2’) (?)—lsm s; P;—dj-’s.t(?) a ms Tx-S-rj.

t-(n)- . . .

l) Jetzt in der ägyptischen Sammlung der Universität Leipzig.
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Seite B

MM, n/_L s‘i‘ L56 a, tm „t

?

(‚6(1) um?) w:[;‚(?)=k . ‚P. . n—’m=s(?) a, dj w;

n „379/; a [utjslu mlcuw n ’m=s

U bersetzung:

‘ „Der Fluch‘) des Osiris-Sokar, des großen Gottes, des Herrn

von Abydos, '-' dchluch‘) der Isis, der großen Göttin, soiseworfun

“ aul' ilcrru, den Sohn des Asch— . . . . . .., geboren von der

b'mtc' . . . .. 4 da13 er sich nicht des {IM-Zum; (P), des Sohnes des

l’eteese (P), geboren von Scn- . . . . bomächtige 5 bis?!) in alle Ewig—

. . i \ P .

kt‘lli, um kein " Begräbnis . . . . . zu geben . . . . . . . . . um vs von du

fern sciu zu lassen. ' indem dein Herz damit zufrieden ist.“

Inhalt.

So wie ich den schwierigen Text unter allein Vorbehalt lese

und deute, sieht es so aus, als ob ittrrw durch göttliche Ein—

wirkung verhindert werden soll, dem {Im-[1,11120 (P) sein Begräbnis

oder auch scinc Mumie — denn last bedeutet beides — zu

nehmen. Sollte sich diese Auffassung als richtig erweisen, dann

wird man an das Gesetz des Asychis (Herod. II l36)3) denken,

das dem Ägypter die Verpfändung des Leichnams seines Vaters

gestattete. Dann könnte 27mm} der Gläubiger sein, der die Leiche

des {Im-[mm mit Beschlag belegt hatte, und der furchtbare Fluch

richtete sich gegen den Gläubiger, dem er die Ausübung seines

Rechtes unmöglich machen sollte. Der Name ‚Vorm; in dem der

meroitische Titel Vorm (= akrere) stecken wirdf) könnte auf

einen Blemniyer weisen. Es wird aber gut sein, daraus vorläufig

keine weiteren Schlüsse zu ziehen.

l) Zu diesem Ausdruck siehe Recucil XXVl (1904) S. 104 und l'rei-

sigkaSpicgelberg: Silsile Graffiti Nr. 282 S. l7 Anm‚ l.

”J Vielleicht eine unregelmäßige Schreibung für (r) Im „bis“.

3) Siehe dazu Wilcken: U.P.Z. S. 99.

l4) Siehe Griffith: Meroitic Inscriptions lI 38.
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I7) Demotische Notizen auf einer Holzpalette.

(Mit Lichtdrucktafel.)

Das Holztäfelchen, aus dem ich vor längerer Zeit einmal die

ersten Zeilen mitgeteilt habefl) möchte ich hier in extenso ver-

öffentlichen. Es mifät 6‘/2>< 181/2 cm und ist etwa 3 cm dick.

An der linken Seite sind 4 Löcher, je 2 oben und unten. Loch 1

ist von dem oberen, Loch 4 von dem unteren Rande 3 cm ent-

fernt, zwischen 2 und 3 liegen 7 cm. Die Distanz von Loch 1

und 2 sowie 3 und 4 beträgt etwa 21/2 cm. Die Kanten sind

geglättet, so dafä ich den Eindruck habe, daß es ein selbständiges

Stück ist, ein Schreibbrett, auf das sich ein Schreiber Notizen

machte, die er wieder abwischen konnte. Und in der Tat sieht

man deutlich, daß der gegenwärtige Text über einem ausgewischten

steht. Die 4 Löcher waren vielleicht für eine Schnur bestimmt,

an der das Brettchen getragen wurde.

Die leider stark verwischte Schrift, die der 2. Hälfte der

Ptolemäerzeit angehört, trägt deutlich den Schriftcharakter der

Gebelen-Texte. Aus diesem Orte wird das Stück wohl stammen,

das im Winter 1897/8 von dem Marquis of Northampton in

Luxor erworben wurde, wo in dieser Zeit viele Gegenstände aus

dem damals ausgeplünderten Gebelen verkauft wurden. Es be-

findet sich als Geschenk des genannten Mäzens gegenwärtig in

meinem Besitz.

Umschrift:

‘ In m n m rmt.w n/j ’w am In sp

(‚.wJEw [m swn m wrlnw

’i Sjnm s: Hrj-’np

4 1))-di-Sb’0 p1j=f sn In]; ’ltn V (P)

5 m (P) L a, I a 002, ..i.. a djz) ’5‘"_I_m[=w]

6 („d CXXV sp UXXV (22)

7 lwsj p; ’Sw a d-.t NI-nLItJ-b'

3 txrmti Glpn

3’ kj ’sw Pn-tw s; th

I) Ä. Z. 37 (1899) 27.

2) Lies djwv.

„
s
„
.
M
N
M
N
Ü
M
M
»
M

"
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mltftn V a, tw=f 1mm)

ltd UXX sp CXXX n swn w' (P) lLbs (P)

kj ’sw mit-’m [I1 n

5:ij t’ ’mn-[ctp [2d LX

m lzd XXX a I sp ad XXX

m ’s.w m‘j [er ‚20:20 51; (1*) u dwc (n) (e’roa‘n)

p: (.wj Ns—nb-‘nLL

Lzr pi [grb

Übersetzung:

„Das Namenverzeichnis der Leute, die den Rest

für den Wert der Grundstücke schulden‘):

Simon (24):), Sohn des Erianupis,

Petesuchos, sein Bruder: 5 (P) Landellen

P

von denen sie gezahlt haben

125 Silberlinge —— Rest 125

Ich habe den Erlös in die Hand der Nechutis gegeben,

der Frau des Glpn . . . . . . . . . . . .

Andere Zahlung —— Pates, Sohn des Totoes:

5 Landellen, für die er gezahlt hat

120 Silberlinge — Rest 130 als Wert eines Kleides(‘:’)

Andere Zahlung — 3 Landellen

Sosis (1*), Tochter des Amenothes 60 Silberlinge

je 30 Silberlinge auf l Landelle —— Rest 30 Silberlinge

Die obigen Zahlungen sie sind geschrieben auf

das Haus (Konto?) des Es-neb-onch

für den [1713.“

Inhalt.

Die Tafel trägt in 4 Absätzen inhaltlich zusammengehörige

Notizen, die in dem Schluäabsatz Zeile 15——17 zusammengefaßt

l) Vgl. Ä. z. 37 (1399) S.27.

2) Wenn die Lesung des ersten verwischten Buchstaben richtig ist,

würde der Mann ein Jude sein. Zu solchen jüdischen Namen in demotischen

Texten vgl. 0 L. Z, (1907) S, 596.
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sind als „Zahlungen“, die „auf (P) das Haus des ES-ncb-onch ein-

geschrieben sind“ und zwar „für den jfl'b“, ein Ausdruck den ich

nicht verstehe. Bei diesen Zahlungen handelt es sich um rück—

ständige Summen für Grundstücke (wrü), deren Größe in „Land—

ellen“ (l >< 100 Ellen) angegeben ist.

Wenn (‚ilj H1 „Haus“ (Z. 16) eine unortliographischc Schrei—

bung für *4] (‚Ilj „Zustand“ sein sollte, so könnte man „aui'

Konto des ES-ncb-onch“ übersetzen und in ihm den Gläubiger

sehen, dem die liestbeträge geschuldet waren. Deren Verrech—

nung ist im einzelnen klar:

a) 5 Landellen a 50 Silberlinge 2: 250 S. Bezahlt sind 1235 8.,

also bleibt noch ebensoviel zu zahlen.

b) 5 Landellen a 50 Silberlinge = 250 8., von denen nur 120

bezahlt, also noch 130 zu zahlen sind.

c) 3 Landellen a 30 Silberlinge z 90 5., davon bezahlt 00 8.,

bleiben zu zahlen 30 S.

I8) Ein demotischer Eid aus Gebelen. (Tafel III.)

Vor einigen Jahrzehnten gestattete mir inein Freund Percy

E. Newberry die Durchzeichnung eines von ilnn 1897 in Luxor

erworbenen Ostrakons, das nach Schrift und Inhalt zweifellos aus

dem damals von Altertumshändlern stark heimgesuchten Gebelön,

dem alten Krokodilopolis im Gau von Pathyris stammte. Ich

möchte den vollständigen, gut erhaltenen Text, der sich aus der

reichen, größtenteils noch unveröflentlichten Masse der demotischen

Eide‘) durch seinen Inhalt heraushebt, der Wissenschaft nicht

länger vorenthalten. Sie wird dem Besitzer des Scherbens mit

mir für die freundliche Publikationserlaubnis Dank ‚wissen.

 

Umschrift:

l [1. 1)} (11.0, nfj ’w ’r Fink-‚5.15511 s: Pi-hb a 'r=f Iz

‘—’ W353 n h.t—ntr n Pr-H.t—Hr n ZuJ-sp IV

3 III.mo i'll-138W XIV‘nLL HJ-Hr ntj Im) dj ’Mn ntr nb

1) In der von mir bearbeiteten Sammlung demotischer Ost-raka in der

Straßburger Bibliothek habe ich 116 Stücke gezählt. Im übrigen siehe die

Literaturangaben bei Griffith: Rylands Pap. III, S. 162.

i

i
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4 ntj [Lt]; ’rm=s nrj=k 1265m: w (Ijgy' n mj=lc rmt.w ’w=w

Ißl=w n d-.t=_j (?)

7’ j)? Zimt (1:) p: hbs ’-’r ’sw a d-.tj:j lmc rmt mtvwzj [man

szL=j m/‚wk

n—’m-w ’w mn pzj 1‘212)" 1mm) mn prj _hj rmt mtw=j n

Im-p’ kw

‘ nfr pi], mj (?) n—’m=w lm‘ rmt mtw=j b’r-rbq’ rmt (n) dmj

’w 12H P
h" n-)m=w n-m-sz WM p: äij n N’-nlztj=f 52 Pg—m—nb-blm

a tw=j

‘-‘ MM, r=f [gr hbs.w wxlisj dji ’r=f ‘nlL a-r=f wah=j dji

[zwjnv

'v" {W} T-“f (7?) a 10? (f 1m PIN?) 3 (5’) (n )"‘f b ‚T-rllai

” .s’m‘ (w tzj:f n-’m=w n-m-sr mj=k rmt a tw=j

“3 1'in a-ww ’«raj ‘.wj-d-.t.tj=_j Igr-ww

1" 312 Pn—t;-’s.t-(3.t a [gwf

H 312 Sbk-htp 3’ H‘pj-mn [H m'r(?) [. .

'4" ’r=w p; (n1: ntj („19' n

“3 („1:317 XIV III. mv 211.2‘

‘7 SH; XIV.

Übersetzung:

‘ „Wortlaut (I) des Eides, den Patsäüs, der Sohn des Phibis,

dem '-’ Aretaios (2‘) (II) im Tempel von Pathyris leisten wird im

Jahre 4 am 14. Athyr: Bei Hathor, die hier wohnt, und jedem

Gott, 4 der mit ihr wohnt! Deine Stoffe (Kleider), die ich deinen

Leuten gegeben habe (hatte), die sind ihnen‘) geraubt (III) wor-

den. Das Kupfer für den Stoff, von dem an mich und Leute

(Diener) von mir gezahlt (IV) worden ist?) das habe ich dir voll

(zurück) bezahlt, "‘ indem nichts ist, was ich davon genommen

habe, nichts, was einer meiner Leute genommen hat. Nicht ist

‘ ein schöner Gewinn davon au mich und Leute von mir gelangt.

 

l) Kaum „mir“. Siehe Kommentar III.

2) oder (siehe Kom. Nr. 1V) „von dem ((1.11. dem Stoff) durch (oder an)

mich und Leute von mir geliefert worden ist“.
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Ich kenne keinen Ortsbewohner, der N davon genommen hat, außer

Orscs, dem Diener des Nechnthes, des Sohnes des Panobchunis,

den ich mit Kleidern (Stoffen) betraut (V) habe. Ich habe ihn

einen Eid in Bezug darauf leisten lassen. Ich habe ”' gegen ihn

eine Verwünschung werfen lassen (VI) in Bezug auf den Überschnß

(VII) in deinem . . . . . ., den er gemacht hat. Nicht kenne

ich 11 einen Fremden (VIII), der davon genommen hat, außer deinen

Leuten, denen ich l” Weisung in Bezug auf sie (d. h. die Stoffe)

gegeben habe. Ich habe sie (die Leute) angezeigt‘) (IX)."

Darunter von anderer Hand

15!

H

15

I

Il

„Geschrieben hat Patse'üs, nach seinem Befehl.

Geschrieben hat Sochotes, der Sohn des Phimenis, der

Oher— . . . .

Der obige Eid ist im “3 Jahre 14 am 14. Athyr geleistet

worden (X).“

Kommentar.

Zu der mutmaßlichen Bedeutung von _/_z „Wortlaut“ siehe

Sethe: Bürgschaftsurkunden S. 369, 389—390.

Die nach meiner Abschrift mögliche Umschrift artmis Würde

den weiblichen Namen Artemis ergeben, der ausgeschlossen

ist, weil nur ein männlicher in Frage stehen kann.

III ’11: kopt. ggm‘Ä (S): Qco‘Ä (A) „rauben“, siehe mein kop—

IV

V

tisches Handwörterbuch. —- Der etwas zerstörte Schluiä

der Zeile lälät zur Not auch die Lesung (n) d-ijaj „von

meiner Hand, mir“ zu, wenn sie auch nach meiner Pause

höchst unwahrscheinlich ist. Aber damit ist kein rechter

Sinn zu gewinnen.

Da ’r isw die doppelte Bedeutung hat a) die aktive

„Zahlung leisten, zahlen, liefern“, b) die passivische „Zah—

lung sein, gezahlt, geliefert werden“ (s. Sethe: Bürg-

schaftsurkunden S. 116 g17), so kann man auch über—

setzen: „das Kupfer für den Stoff, von dem durch (oder

an) mich und Leute von mir gezahlt (geliefert) worden ist“.

ltjn ist gewiß ein von Zm „anvertrauen, befehlen“ abge-

leitetes Nomen. Die Verbindung rX'ion“. hat im Koptischen

1) Etwa in dem Sinne „ich habe sie dir namentlich bezeichnet“ ?   
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(s. Kopt. llw. 238) die Bedeutung „befehlen“. Der Sinn

ist hier nicht ganz klar. Soll das heißen „dem ich die

Lieferung von Stoff übertragen habe“?

VI Zu dem immer noch nicht ganz klaren Ausdruck fajtj =

goen‘ „Verwünschung“ siehe Recueil 26 (1904) S. 164,

Petubastisglossar 326, Silsile-Inschriften Nr. 282, S. 17,

Anm. 5. Soll der Ausdruck hier bedeuten „Ich habe ihn

unter Androhung von Verwünschungen zum Geständnis

des Diebstahls bringen zu lassen gesucht“?

VII Zu dieser hier vielleicht vorliegenden Bedeutung von (g

s. Griffith: Rylands Pap. III.

VIII Ob ich in m&._ü% ‚em‘ mit Recht k0ptisch

gliMOHgt—tMMo „fremd“ wieder erkenne, ist fraglich.

Zu der Konstruktion des Relativsatzes nach indetermi-

niertem Beziehungswort, vgl. Demot. Gram. ä 525.

IX. Zu ‘-d.tj= vgl. Ä.Z. 37 (1899) S. 27 fl". Hier scheint es

die von mir in der Übersetzung angenommene Bedeutung

zu haben, die vielleicht auch Ostr. Straßb. D 453 (Ptol.)

vorliegt man ’w Pr—‚s‘wj-(n)—Mnt a 1:77} m-s‘m ’rm=f a ’r

(-d-Jch db (2’) n14 n p: hrw „wir lassen Pschenmont

hinaufkommen. Gehe (Möge) mit ihm, um heute wegen

t?) des Öls Anzeige zu erstatten (?).“

X. Wörtlich „sie haben den obigen Eid geleistet“, womit

das Passivum umschrieben ist. Sonst müßte man an einen

Eideshelfer denken, von dem mir sonst in der demotischen

Literatur nichts bekannt ist.

Inhalt.

Die aus der zweiten Hälfte der Ptolemäerzeit stammende

Urkunde enthält eine eidliche Erklärung, der wenn ich recht

sehe — im einzelnen ist freilich manches unklar — der folgende

Tatbestand zu grunde zu liegen scheint: Patsöüs, in dem wir viel—

leicht den Besitzer einer Weberei zu sehen haben, hat an Are-

taios (?) Stoffe oder Kleider geliefert und von ihm dafür den

Kaufpreis vorweg erhalten (?). Sie gelangten aber nicht in die
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Hände des Aretaios, weil sie seinen Leuten, die sie ihm über—

bringen sollten, geraubt werden waren. Infolgedessen zahlte er

— freilich nach einer Bemerkung Wengers in einer durch die

selbst nach Übergabe der Ware noch fortdauernde Gefahrtragung

eigentümlich berührenden Weise —— das bereits erhaltene Geld zu-

rück und erklärte vermutlich gegenüber der Bestreitung des Aretaios

unter Eid, dafä er die Summe voll zurück erstattet habe, und

da5 weder er noch einer seiner Leute etwas davon zurück-

behalten oder unterschlagen habe. Von sonstigen Leuten könne

nur ein gewisser Orsös in Frage kommen, der bei dem Handel

irgendwie etwa als Handlungsbevollmächtigter mitgewirkt haben

wird. Von dessen Unschuld habe er sich aber durch seine eid-

liche Versicherung und die Androhung einer Verwünschung über-

zeugt. Von Ortsfremden (?) kämen nur die Leute des Aretaios

in Betracht, die er diesem bereits mit Namen genannt habe.

I9) Demotische Inschrift einer Kindermumie.

Auf der weißbemalten Innenseite der Papphülle einer Kinder-

mumie (Länge 92cm, Schulterbreite 29,5 cm, Höhe 25,5 cm)1)

der Sammlung des Heidelberger ägyptologischen Instituts befindet

sich die folgende schwarz aufgemalte demotische Inschrift

(.2. [477" (um.c;mL—

.“er 431 «s— ew 5.14: f-Afi-‘N

Umschrift:

‘ rpj m—bili T/Vsjr nb Hb W’Sj'r

2 Pn—’pj (3:) Snn—fmzj (P) ms . . . Jlfll‘t (?) 'rmt HZ)

Übersetzung:

1 „Verjünge dich vor Osiris, dem Herrn von Hibis, Osiris

gewordener

1) Nach Mitteilung von Hermann Ranke, der mir die Veröffentlichung

der Inschrift freundlichst gestattete.
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2| PaOpis, Sohn des Somtüs (?), geboren von . . . Mut (?)

aus Hibis“.

Der Fundort des im April 1912 im Cairiner Antikenhandel

erworbenen Stückes ist nicht bekannt, aber nach der Inschrift

wird sie aus der Oase Charge stammen, die altägyptisch Hb

(= Hibis)‘) hieß, und zwar aus der dortigen Totenstadt. Viel-

leicht ist der Ausdruck rpj „verjünge dich, werde wieder jung!“

nicht ohne Absicht im Hinblick auf das jugendliche Alter des

Toten gewählt worden. Doch findet sich das Verbum in den

Begräbnisformeln der Mumienschilder auch von Erwachsenen.

Die Schrift stammt aus dem Anfang der römischen Kaiserzeit.

l) Brugsch: Dict. geogr. S. 469. — Eine ähnliche demotische Schrei-

bung Pap, dem. Cairo 81211.

Sitzgab. d. phiIoI.-philol. u. d. bist. K1. Jahrg. 1925, 6. Abb. 4



W. 8piegelberg, Demotica l Taf. I

 Lichtdruck: J. B. 0bernetter, München.

Holztafel aus Gebelän

Sitzgsb. d. philoa.-philol. u. d. hist. K1. Jahrg. 1926, 6. Abh.
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3

 

Lichtdruck: J. B. Obernetter, München.

Ostrakon 901 des Münchener Museums für antike Kleinkunst

Ägypt. Abteilung

Sitzgsb. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. Jahrg. 1925, 6. Abb.
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